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weſtlich Dijon ins freie Feld und ſahen nun die Sta 
und jene Bergfeſtung daneben deutlich liegen. Natürlich 


Tagesbericht vom 4. März. 
Vom Kriegsſchaupflatze. 
N Das große Friedenswerk, das nunmehr vollen- 
et ift Dank der Tapferkeit, der Hingebung und Aus⸗ 
dauer des deutſchen Heeres und der Opferfreudigkeit des 
geſammten Vaterlandes, hat der deutschen Nation die 
Führung der abendländischen Staaten geſichert, hat 
eutſchland zur Weltmacht erhoben, hat die moraliſche 


Kraft und das Selbſtgefühl des deutſchen Volkes weſent⸗ 


lich geſtärkt. — Wird es uns auch Freiheit und Wohl- 
ſtand bringen, wird es dem Elend und der Armuth 
feuern? Unſere Hoffnung iſt in dieſer Beziehung zwar 
keine allzugroße, jedoch erwarten wir zuverſichtlich, daß 
ie neue Aera, die jetzt in Bezug auf unſer Vaterland 
egonnen, nicht blos die Machtſtellung deſſelben, ſondern 
auch die freiheitliche und vor Allem humane Entwicke⸗ 
ung unſeres Staatslebens umfaßt. Iſt es unſerem in 
allen ſeinen Theilen unvergleichlichen Heere gelungen, 

eutſchland zu der unbeſtritten erſten Militärmacht zu 
erheben, fo liegt es nicht außer dem Bereiche der Moͤg⸗ 
lichkeit, daß das deutſche Volk ſich zum freieſten Volke 
dieſes Welitheils erhebt. Was die allgemeine Wehrpflicht 
in Bezug auf die äutzere internationale Geltung jedes 
Einzelnen erwirbt das müßte auf dem Gebiete der inne⸗ 
ten Entwickelung in Bezug auf die Garantien der per⸗ 
ſönlichen Freiheit des Einzelnen das allgemeine Wahl⸗ 
recht gleichfalls erreichen. Haben wir mehr Macht erlangt, 
o müſſen wir auch mehr Freiheit haben. Unſere Errun⸗ 
genſchaften würden in den Schatten geſtellt werden, wenn 
Freiheit, Recht und Humanität mit der nationalen Ein⸗ 
heit, Macht und Größe nicht correſpondirten. Sorge 
daher jeder für Freiheit, für ein gerechtes Steuerſyſtem 
und für eine practiſche Inangriffnahme der ſocialen Frage. 
In welcher Weiſe die Summe, welche uns die franzöſiſche 
Kriesentſchädigung einbringt, verwendet werden ſoll, iſt. 
noch nicht endgiltig feſtgeſtellt, ſo viel iſt aber bereits gr⸗ 
wiß, daß 120 Millionen (Ein Hundert und Zwanzig 
Millionen) Thaler für die Dotation des Invalidenfonds 
beſtimmt find. Wenn man die Thätigkeit dieſes Fonds 
auf 20 Jahre fixirt, ſo würden für die jährliche Verwen⸗ 
dung an die Invaliden, ſechs Millionen Thaler disponi⸗ 
el, eine Summe, welche mit den ſich ſammelnden Zinſen 
den Anſprüchen der Invaliden wohl genügen möchte. — 
on der übrig bleibenden Summe von mehr als 1200 
Millionen Thaler kommen zunächſt die von Frankreich 
übernommenen Werthobjecte in Abzug, alſo die Entſchä⸗ 
digung für die an Deutſchland fallenden Eiſenbahnen, 
ſodann die Ablöfung der auf den annectirten Gebieten 
laſtenden Staatsschulden, keineswegs aber die dem einzel» 
nen Gemeinden auferlegten Kriegscontributionen. 

— Die große Majorität welche in Bordeaux für den 
Frieden eintrat, beweiſt, daß das Friedensbedürfniß ein 
allgemeines und daß, wenn es der franzoͤſiſchen Nation 
möglich geweſen, früher ihre Anſicht in der Kriegs- und 
Friedensfrage kund zu thun, die Dictatur Gambetta's 
längſt vernichtet worden wäre. Auch ſchoͤpfen wir aus 
der obigen Abſtimmung von Neuem die beruhigende 


Von den Einundſechzigern. 
Poligny den 21. Februar 1871. 
(Fortſetzung.) 

Am 23 früh zwiſchen 9 — 10 Uhr kam der Befehl 
zum Wiederaufbruch; wir verließen das Dorf und mar⸗ 
ſchirten dem Orte zu, wo ſich geſtern unſere Armee ge⸗ 
trennt hatte, von da gings vorwärts die Chauſſee hin⸗ 
unter, gerade auf Dijon los. 

Mit rachſüchtigen Blicken ſchaute alles auf jene 


mächtigen Thürme, heut bofften wir ganz beſtimmt, auch 


die untern Mauern davon zu ſehen. 
Ungefähr eine halbe Meile vor der Stadt verließen 


wir die Chauſſee und ſchlugen einen linken Seitenweg 


ein. Durch Gehölz und Hügelwellen gedeckt, konnte der 
Feind uns nicht bemerken und ſtarke Schützenſchwärme 
beſchäftigten ſeine Vorpoſten, deckten unſre rechte Flanke 
und erhielten ihn in dem Glauben, daß der Angriff wie⸗ 
der von derſelben, von der Weſtſeite erfolgen ſollte. Das 
Gewehrfeuer klang mehremal ziemlich nah und ſtark, wir 
marſchirten aber ruhig weiter. Zuletzt griffen auch die 
Geſchütze vom Berge droben (St. Apollinari?) ein, doch 
die Granaten ſaaſten über uns hinweg und bearbeiteten 
wacker das Feld links neben uns. ; 
Nachdem wir einige Dörfer paſſirt, kamen wir sun 
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Ueberzeugung, daß die Rachegedanken, die man jo allge 
mein den Franzoſen vindieirt, nicht lange anhalten wer⸗ 
den. Wenn die überwiegende Mehrheit der Franzoſen 
ſchon jetzt ihren Widerwillen kund giebt gegen den Krieg 
gegen diejenigen, die ihn heraufbeſchworen ſowohl als 
gegen diejenigen, die ihn nach der Vernichtung der Armee 
fortgeſetzt, ſo iſt nicht abzuſehen, woher ſpäter nach viel 
ungünſtigeren Conjuncturen die Kriegsluſt der Franzoſen 
kommen ſollte. Wenn das franzöſiſche Volk den Auf⸗ 
ſchwung ſeines Handels und ſeiner Induſtrie aufrichtig 
anſtrebt, dann wird es auf eine jo abenteuerliches Unter» 
nehmen, das neue deutſche Reich mit ſeiner Million 
Streiter zu zertrümmern nicht wieder verfallen. Wir 
werden deshalb den Frieden aller Wahrſcheinlichkeit nach 
recht lange behalten. 

— Ueber den Einzug der deutſchen Truppen 
in Paris liegen eine Reihe telegraphiſcher Mittheilungen 
vor, denen wir Folgendes entnehmen. Der „Hb. B.⸗H.“ 
wird aus Paris vom 1. März Mittags gemeldet: Die 
Straßen find leer, die Läden und Fenſter geſchloſſen. 
Die deutſchen Truppen rückten in zwei Colonnen ein, 
die eine durch die Porte de Neuilly, die andere durch 
die Porte du Point du Jour. Um 9 Uhr erreichte die 
Spitze der deutſchen Colonnen den Triumphbogen. Ula⸗ 
nen ritten die Alleen der Champs Elyſees ab. Nirgends 
zeigte ſich ein Verſuch, die Ordnung zu ſtören. Die 
Truppen nahmen zum Theil Quartier in den Häuſern 
längs den Champs Elyſees. — An der Porte Maillot 
und dem Triumphbogen find große Volksmaſſen verſam⸗ 
melt, die jedoch keine feindliche Demonſtration vornehmen. 
Die deutſchen Infanteriſten in der Avenue de Friedland 
befinden ſich bereits im beſten Einvernehmen mit der 
Bevölkerung. Der Morgen war trübe aber trocken, dos 
Ausſehen der Truppen ausgezeichnet. — Nachmittags 4 
Uhr. Der Einmarſch der deutſchen Truppen bot ein 
prachtvolles Schauſpiel. Der Platz de la Concorde und 
der Quais der Rue de Rivoli ſind mit Artillerie und 
mit Munitionswagen angefüllt. Die deutſchen Generäle 
wohnen im Palais Elyſee. General v. Kamecke com⸗ 
mandirt en chef. Eine deutſche Militärcommiſſion iſt 
eingeſetzt, um über Klagen der Einwohner zu urtheilen. 
Die heute früh vor dem Einzug der Deutſchen erschienene 
„Liberté“ ſagt: Deutſche Soldaten, unbewaffnet, geführt 
von Officieren, können den Invalidenpalaſt und den 
Louvre beſuchen. Es werden Maßregeln getroffen wer⸗ 
den, daß ihnen der Zugang durch die innere Gallerie 
eröffnet wird, welche früher dem Kaiſer dazu diente, von 
den Tuilerien in den Saal der Generalſtaaten zu gelan⸗ 
gen, jo daß das Publieum den Feind nicht zu Geſicht be» 
kommt. 

London, 2. März. Der Correſpondent des „Daily 
Telegraph“ ſpricht in ſeinem Telegramm über den Ein⸗ 
zug der Deutſchen ſehr anerkennend von der Kaltblütigkeit 
und Energie des erſten deutſchen Officiers, der auf dem 
Place de la Concorde erſchien, des Lieutenant Bernhardi 
vom 14. Huſaren⸗Regiment. — Der Times Specials 
Correſpondent ſchildert die auf Longchamps vor dem Kai⸗ 
ſer ſtattgefundene Parade der einmarſchirenden Truppen 


ee 
wurden auch wir jetzt bemerkt, und die Herren da oben 
bewieſen uns dies durch ein artiges Geſchüßfeuer. Das⸗ 
ſelbe war verteufelt gut gezielt, aber zum Glück die 
Diſtance ſchlechter gemeſſen, denn die Granaten ſchlugen 
über 100 Schritt vor, das beißt rechts von dem Bataillon 
ein, vor welchem wir marſchirten, die Shrapnells plapten 
hoch über uns, und ſchickten ihre Kugeln mit gräulichem 
Huih über uns hinweg ins leere Feld. Die Geſchichte 
machte Spaß und jeder Blitz und Donner da oben, 
wurde zuletzt mit trozigem Hurrah begrüßt, jede ins Feld 
ſchlagende Kugel mik Gelächter empfangen. Nur das 
Maſchiren machte wenig Spaß, der durch ungünſtiges 
Wetter total aufgeweichte Lehmboden war für unſre defecte 
Fusbekleidung verteufelt wenig geeignet; ich ſelbſt habe 
das am beſten empfunden, da ich bei jedem Schritt meine 
niedergetretene Franctireur- Schuhe mit Gewalt aus dem 
Lehm reißen mußte. a 
Endlich hatten wir die Ehauſſee erreicht; dort 
ſammelte ſich unſere furchtbare Armee. Es zweifelte auch 
Niemand an den Einzug in Dijon, denn jeder wußte zu 
etzählen, daß die 7. Brigade bereits an der anderen 
Seite zum Angriff bereit ſtehe, und die vereinigte 4. 
Diviſion die Feinde zu Paaren treiben müſſe, trotzdem 
dieſelben ſich gleichfalls bedeutend verſtärkt hatten. Unſere 
Vorpoſten hatten Tag und Nacht Eiſenbahnzüge ankommen 
ſehen oder das Geräuſch und das Pfeifen der Locomotive 
gehört. Wir ſtanden jetzt gar nicht weit von Dijon, da 


— 


hat nur der Begriff, welcher dieſelben geſehen. 


als ein prachtvolles Schauſpiel. Die Statuen der fran⸗ 
zöſiſchen Städte auf der Place de la Concorde waren 
mit Flor verhüllt. Anfänglich waren nur wenig Zu⸗ 
ſchauer verſammelt, die ſich aber ſpäter durch Neugierige 
ſehr vermehrten. — Die zweite Ausgabe des „Daily 
Telegraph“ enthält ein Telegramm aus Paris von geſtern, 
nach welchem es nachträglich doch zu einigen unruhigen 
Auftritten gekommen war. Als die preußiſche Infanterie 
ſich dem Triumphbogen nährte, wurde ſie mit Pfeifen, 
Lärmen und den Rufen: Es lebe Frankreich es lebe die 
Republik! empfangen. Huſaren und Dragoner räumten 
die Straße. Bismarck ließ einen Theil der einrückenden 
Truppen an ſich vorbeimarſchiren und ritt dann nach 
Neuilly zurück; er ſah ſehr wohl aus. Beim Marſch der 
Truppen in die Avenue des Champs Elyieed befand ſich der 
Herzog von Sachſen⸗Coburg an ihrer Spitze. Ein Haus 
fen Pöbel zog heulend und ſchreiend voran; die Ulanen 
und die Bayern ſchienen beſonders verhaßt. Der Lärm 
ſchien übrigens die Deutſchen nur zu amüſiren; ſie ließen 
die Schreier gewähren, die übrigens beim Herannahen 
der Cavallerie ſtets ſofort auseinanderliefen. 


Deutſchland. 


Berlin, den 4. März. Die Friedensfeier in Ber⸗ 
lin wird in großartigſter, erhebendſter Weiſe begangen. 
Seit Mittag des 2. c. ſind ſämmtliche Quatiere der 
Stadt in fieberhafter, freudigſter Aufregung, einzelne 
Straßen durch den Flaggen- und Fahnenwald förmlich 
verdunkelt, überall wird neuer Schmuck an den Häuſern 
angebracht, die Vorbereitungen zur Illuminationen vervoll⸗ 
ftändigt. Heute ſammelten ſich ſchon in früher Morgens 
ſtunde zahlreiche Gruppen auf der Lindenpromenade und 
dor denn königlichen Palais, von Viertelſtunde zu Viertel⸗ 
ſtunde vermehrten ſich die Haufen, ſtatt des Morgengrußes 
tönte die Frage hinüber und herüber: „Iſt die officielle 
Beſtätigung des Friedensabſchluſſes ſchon da?“ Mitten 
in dem Geſchiebe entſteht plötzlich eine auf ein außer⸗ 
ordentliches Vorkommniß deutende Bewegung. Was iſt 
geſchehen? Ein junger Turner iſt das Reiterſtandbild des 
alten Fritz, der vergnügt herabzuſchauen ſcheint auf den 
Siegesſubel ſeiner Enkel, hinaufgeklettert und krönt den 
alten Helden mit grauem Lorbeer. Tauſendſtimmiges 
Hurrah lohnt den kühnen Jüngling für ſeinen ſinnigen 
Einfall. Mittlerweile iſt es 11 Uhr geworden und an 
die Rampe des königlichen Schloſſes rollt eine Karoſſe 
nach der andern: ſie bringen die Prinzeſſinnen des könig⸗ 
liches Hauſes mit ihren Familien, die Miniſter, die hoheren 
Staatsbeamten, die hier anweſende Generalität ꝛc., welche die 
Kaiſerin als Zeugen der Proclamation des Friedens zu 
ſich befohlen hat. Eine Batterie der Garde-Artillerie fährt 
am Luſtgarten auf und protzt ab — zum Victoriaſchie⸗ 
ßen. Schlag 12 Uhr öffnen ſich die Thore des Palais, 
und die eingeladenen Herrſchaften, ſämmtlich in Galauni⸗ 
form, treten auf die Rampe hinaus. Lautloſe Stille la⸗ 
gert auf den verſammelten Tauſenden, welche die kräftige 
Stimme des Generals v. Hahnenfeldt mit der Verleſung 
des kaiſerlichen Telegramms durchdringt. Es lautet: 


von dem faſt ganz auf entgegengeſetzter Seite der Stadt 
liegenden Berge uns die Shrappnells erreichten, welche 
indeſſen keinen Schaden anrichteten, indem fie über oder 
hinter uns platzten. Der Feind ſchien jetzt ſelbſt zum 
Angriff übergehen zu wollen, indem er eine Truppen⸗ 
abtheilung gegen unſre linke Flanke dirigirte, welche aber 
durch eine ſchnell ihr entgegengeſchickte Compagnie aufge⸗ 
halten und in eine lebhafte Unterhaltung verwickelt wurde. 
Für uns war inzwiſchen auch wirklich eine Verſtärkung 
eingetroffen, unſer Füſilier⸗Bataillon, welches wir freudig 
begrüßten. Daſſelbe war gegen 2 Monate lang ganz von 
uns getrennt geweſen, in dem es ſchon im Nov. v. J. 
von uns abe, und zur Bewachung eines Artillerieparks in 
der Nähe von Verſailles kommandirt worden war. Es 
hatte den Marſch von Paris her ganz für ſich gemacht, 
und war am 21. Januar gleichfalls unweit Dijon auf 
ein befeſtigtes und ſtark beſetztes Dorf geſtoßen. Nach 
heftigem Kampfe hatten unſre braven Füfſiliere daffelbe 
erſtürmt, aber auch ſie hatten ſchmerzliche Verluſte an 
Offizieren und Mannſclaften zu beklagen. 

Von der Wiederſtandsfähigkeit der hieſigen Dörfer 
i Die 
Häufer find ganz von Kalkſtein, nur Fenſterkreuz und 
Thür von Holz. Die Gehöfte ſind mit hohen ſteinernen 
Mauern umgeben. Mit leichter Mühe läßt ſich ſo ein 
Dorf in eine kleine Feſtung verwandeln. Beſonders in⸗ 
kommodirend für die Angreifenden ſind auch die Wein⸗ 


„Verſailles, 2. März. Der Kaiſerin⸗Königin in Berlin. 
Soeben habe Ich den Friedesſchluß ratificirt, nachdem 
er ſchon geſtern in Bordeaux von der Nationalverſamm⸗ 
lung angenommen worden iſt. Soweit iſt alſo das große 
Werk vollendet, welches durch ſiebenmonatliche ſiegreiche 
Kämpfe errungen wurde; Dank der Tapferkeit, Hingebung 
und Ausdauer des unvergleichlichen Heeres in allen ſeinen 
Theilen und der Opferfreudigkeit des Vaterlandes. Der 
Herr der Heerſchaaren hat überall unſere Unternehmungen 
ſichtlich geſegnet und daher dieſen ehrenvollen Frieden in 
Seiner Gnade gelingen laſſen. Ihm ſei die Ehre! Der 
Armee und dem Vaterlande mit tief erregtem Herzen 
meinen Dank. Wilhelm.“ — Weithin ſchallendes Hurrah, 
das momentan den Siegesdonner der Kanonen und das 
Läuten aller Glocken der Stadt, übertönt, iſt die Antwort 
und die Begrüßung der eben inmitten ihrer Familie auf 
dem Balkon des Palais erſcheinenden Kaiserin. Doch 
plötzlich wird's wieder ſtille, die Häupter entblößen ſich, 
und die ganze Feſtwerſammlung, die Damen auf dem 
Balkon, die Militärs auf der Rampe, ſowie das Volk auf 
dem weiten Platze ſtimmt inbrünſtig ein in den von 
einem Muſikchor intonirten Choral: „Nun danket Alle 
Gott!“ Ein tiefgefühlteres Gebet iſt wohl ſelten zum 
Könige der Könige aufgeſtiegen. Ein vom alten Wran⸗ 
gel ausgebrachtes Hoch auf „Unſern allgeliebten ſiegreichen 
Kaiſer und Herrn!“ gab das Signal zu neuen ftürmitchen 
Kundgebungen, dazwiſchen ſchmetterte die Muſik die Me⸗ 
lodien der Nationalhymne und der Wacht am Rhein, in 
welche das Publikum einſtimmte, gerührt fielen ſich Män⸗ 
ner in die Arme, beglückwünſchten ſich zur Wiederherſtel⸗ 
lung des Friedens — es war ein großartiger, erhebender 
Moment. Während des ganzen Nachmittags dauerten die 
Anſammlungen vor dem königlichen Palais und in den 
Hauptſtraßen an, der Schulunterricht iſt ausgeſetzt, Fa⸗ 
briken und Werkſtätten geſchloſſen, — alles rüſtet ſich zu 
der Illumination, welche eine der großartigſten zu werden 
verſpricht. 

Die heutige Nummer des preußiſchen Staatsanzeigers 
bringt nachſtehende Dankſagung des Kaiſers an das deutche 
Volk: „In Folge einer Proclamation, durch welche 
ich dem deutſchen Volke nach der Wiederherſtellung des 
deutſchen Reiches die Annahme der Kaiſerwürde kundge⸗ 
than habe, ſind Mir bis zur neueſten Zeit aus allen 
Theilen Deutſchlands von Städten, Gemeinden, Univer⸗ 
ſitäten, Domkapiteln, Collegien, Corporationen, Gilden, 
Vereinen, Geſellſchaften und einzelnen Perſonen überaus 
zahlreiche Beglückwünſchungen und Dankadreſſen zugegan⸗ 
gen. Dieſe allſeitig ſich wiederholende Zuſtimmung, welche 
das bedeutungsvolle Ereigniß im ganzen Vaterlande ges 
funden, hat mich mit aufrichtiger Freude erfüllt, ſo daß es 
Mich drängt, für dieſe patriotiſchen, Meinem Herzen wohl⸗ 
thuenden Kundgebungen Meine Anerkennung und Meine 
Befriedigung auszuſprechen. Verſailles, den 25. Febr. 

5 Wilhelm.“ 

— Parlaments⸗Gebäude. Man erwartet, daß 
bei den unzulänglichen Räumlichkeiten des Abgeordnetenhauſes 
ſchon in dieſem Jahr mit dem Bau eines umfangreichen 
Parlamentsgebäudes begonnen wird, und denkt daran, die 
erforderlichen Gelder aus der Kriegskoſtenentſchädigung zu 
nehmen. 5 
— Invalidenſtiftung. Die an der biefigen 
Börſe begonnenen Zeichnungen für die Invalidenſtiftung des 
deutſchen Handelsſtandes haben einen reichen Zuwachs 
durch eine von der Firma Robert Warſchauer & Co. bee 
wirkte, für 20,000 Thlr. geltende Unterſchrift erhalten. 

— In Regensburg findet vom 16. bis 18. Sep⸗ 
tember d. J. eine große Verſammlung von katholiſchen 
Lehrern aus Deutſchland ſtatt, welche dazu berufen zu ſein 
ſcheint, den liberalen Beſtrebungen der allgemeinen deut⸗ 
ſchen Lehrerverſammlungen ein Gegergewicht zu geben. 

— Die Kohlen noth in Berlin, hervorgerufen durch 
die zu Kriegszwecken in Anſpruch genommenen unzuläng⸗ 
lichen Eiſenbahn⸗Transportmittel und durch den anhalten⸗ 
den Froſt, hat bereits eine ſolche Höhe erreicht, daß u. a. 
das Borſig'ſche Eiſenwerk in Moabit ſeinen Betrieb auf 


pflanzungen, welche jedes Dorf weit und dicht umgeben, 
bei jedem Schritt müſſen mehrere halbmannshohe Stöde 
niedergetreten und umgebrochen werden. 

Nachdem nun unſere Brigade verſammelt war, gings 
zum Angriff vor. Mehre Bataillone rückten gradezu die 
von Norden nach Dijon führende Chauſſee hinunter, die 
anderen über Stock und Stein in die Flanken. Unſere 
Artillerie fuhr auf und gab dem Feinde kräftige Antwort 
auf ſein grimmiges Feuer. Wir Muſikkorps bekamen 
wieder Befehl zurückzubleiben, und obgleich wir uns jo 
nah heran machten als es irgend ans ing, jo daß wir die 
Commandorufe, ſowie auch das Hurrabgeſchrei deutlich 
hörten, ſo geſtattete uns doch das wellenförmige Terrain 
nicht, Einzelheiten des Kampfes zu ſehen. Es begann 
jetzt ein fo furchtbares Feuer, daß ich nimmermehr ge⸗ 
laubt hätte, daß es unfre kleine, durch tägige Kämpfe 
chon ſehr geſchwächte Brigade allein wäre, welche da vor 
uns kämpfte. Das Geſchütz ſowie das Gewehrfeuer waren 
koloſſal. Jeder zurückkehrende Verwundete, jeder daher⸗ 
kommende Dragoner wurde eifrig inquirirt, wie die Sachen 
davorn ſtehen. „Es geht ſehr ſchwer, aber gut; heut 
werden wir ſie ſchon kriegen!“ lautete ſtets die Antwort, 
alles war voll guter Hoffnung, bald hörten wir auch 
unſer 2. Bataillon wäre ſchon in der Stadt. 

An den Verluſt der Fahne wollte noch mehrere Tage 
lang Niemand glauben, doch ſie war und blieb verſchwun⸗ 
den. Was ich darüber aus dem Munde der Soldaten 
gehört, lautet jo: 


* 


ein Minimum beſchränken mußte, wodurch Hunderte von 
Familigenvätern brotlos geworden find. 

— Dem Höchſtkommandirenden des 10. Armeecorps, 
General v. Voigts-Rhetz, unter deſſen Oberbefehl das 
braunſchweig'ſche Contingent ſo ruhmvollen Antheil an 
den Kämpfen in Frankreich nahm, ift das Ehrenbürger⸗ 
recht von der Stadt Braunſchweig verliehen worden. 

— Der frühere polniſche Abgeordnete Alexan⸗ 

der Guttry, in dem Polenprozeſſe von 1863 in contu- 
maciam zum Tode verurtheilt, hat ſich jetzt freiwillig den 
hieſigen Gerichten geſtellt. Der Staatsgerichtshof wird 
in nächſter Zeit die Verhandlungen gegen denſelben wegen 
Hochverraths wieder aufnehmen. 
Der Cultus miniſter Hr. v. Mühler hat ſich 
ſelbſt bezwungen: er ertheilte der Anſtellung eines Iſrae⸗ 
liten, des Dr. Warſchauer, als ordentlicher Lehrer an der 
Realſchule zu Poſen ſeine Genehmigung. 

— Zur Beſtreitung der Koſten für die Einho⸗ 
lungsfeierlichkeiten haben die Berliner Stadtverordneten 
geſtern die Summe von 150,000 Thlr. bewilligt. 

— Der Reichstag des deutſchen Reichs iſt nach 
dem Staats⸗Anz. v. 2. c. auf den 21. März nach Ber⸗ 
lin einberufen. 

— Der Kronprinz wird, wie es heißt, nicht gleich⸗ 
zeitig mit dem Kaiſer nach Berlin zurückkehren, ſondern, 
wie vor dem Kriege, jo auch nach Beendigung deſſelben 
den Höfen von Karlsruhe, Stuttgart und München einen 
Beſuch machen, um das ihm über die ſüddeutſchen Trup⸗ 
pen anvertraute Commando in die Hand der betreffenden 


Souveräne zurückzulegen. 
Dieſer Tage iſt hier ein 


— Arndt's Denkmal. 
Comité hervorragender Perſönlichkeiten zu dem Behufe 
zuſammengetreten, für Ernſt Moritz Arndt in kurzem ein 
nationales Denkmal in unmittelbarer Nähe von Berlin, 
in der entſtehenden Villenſtadt am Weſtende der Reſidenz, 
zu errichten. Auch ſoll daſelbſt ein „Arndtplatz“ u. eine 
„Arndtſtraße“ angelegt werden. 

— Die von Studirenden der hieſigen Hochſchule 
der Gewerbeacademie und der Bauacademie gemeinſchaft⸗ 
lich in Ausſicht genommene große academiſch⸗patrtotiſche 
Feier, deren ganzer Ertrag den Hinterbliebenen der im 
Felde Gefallenen zu gute kommen ol, findet beſtimmt 
am Freitag, 10. März, im Victoriatheater ſtatt. Das 
Programm des Abends iſt ein ſehr reichhaltiges und ver⸗ 
ſpricht namentlich dadurch einen eigenen Reiz zu erhalten, 
daß ſämmtliche Mitwirkende ausſchließlich Studenten ſind, 
und ſelbſt das Orcheſter nur aus ſtudentiſchen Dilettanten 
zuſammengeſetzt iſt. Zur Aufführung kommen neben 
mehreren muſicaliſchen und declamatoriſchen Piecen, vor⸗ 
wiegend ſtudentiſche Orginalproductionen, ein von einem 
e verfaßtes einactiges Stück und Wallenſteins 

ager. 


Ausland. 

Frankreich. Bordeaux. Fortſetzung des Sitzungs⸗ 
berichtes der Nationalverſammlung. (J. N. 55.) Nachdem 
der Deputirte und Friedenscommiſſar Barthélemy de 
Saint Hilaire den Präliminarfrieden verleſen hatte, brachte 
er auch das Aetenſtück zur Kenntniß der Verſammlung, 
welches den Einzug von 30,000 Mann in Paris regelt; 
in demſelben wird auch ſtipulirt, daß die vertragsſchließen⸗ 
Theile ſich das Recht vorbehalten, den Waffenſtillſtaud v. 
3. März ab zu kündigen. Es muß jedoch in dieſem Falle 
eine Friſt von 3 Tagen verſtreichen, ehe die Feindſeligkeiten 
wieder aufgenommen werden können. Die Regierung 
verlangt von der Verſammlung die dringliche Berathung 
des Präliminarvertrages. Ein Deputirter aus dem Elſaß 
verlangt Verleſung der Specialbeſtimmungen bezüglich der 
künftigen Grenzlinien. Thiers ergreift hierauf wieder 
das Wort, um nochmals die „dringliche Berathung“ zu 
befürworten; er ſpricht dabei aus, daß dieſer Beschluß 


nicht die Bedeutung haben werde, als wolle die Verſamme 


lung auf eine vollſtändige Prüfung des Vertrages verzichten. 
Es ſei nur von höchſter Wichtigkeit, daß die Discuſſion 
nicht verſchoben werde. Wenn man gegenwärtig von 


Uujerm 2. Bataillon war der Auftrag geworden, 
gradewegs den Eingang in die Stadt zu erzwingen. In 
Compagnie-Colonnen aufgelöſt rückte es dahin vor. Doch 
nachdem ſchon alle Hinderniſſe vor der Stadt überwunden 
waren, empfingen unſre Tapfern aus den Häuſern der 
Stadt ein vernichtendes Feuer. Am ſchlimmſten war 
unſre 7. Compagnie dran, welche ein mächtiges maſſives 
Fabrikgebäude vor ſich hatte, aus deſſen unzähligen Fenſtern 
ſie mit der verderblichen Kugelſaat überſchüttet wurde. 
Auch Geſchützfeuer trat hinzu, eine Granate ſchlug ein, 
tödtete den Fahnenträger, zerſchmetterte die Stange und 
verbrannte einen Theil der Fahne. Die Kompagnie fand 
jetzt 80 Schritt vor jenem Gebäude in einer Lehmgrube 
etwas Deckung, und eröffnete von dort ihr Feuer gegen 
jenes Haus. Doch blieb dies ohue Reſultat und es 
wurde daher, als ſchon ſtarke Dämmerung eingetreten 
war, ein Sturmangriff auf die Fabrik verſucht. Hierbei 
wurden die Trümmer der Fahne zuletzt geſehen. Zwei 
Offiziere fielen nacheinander indem fie dieſelbe trugen, 
nach ihnen ſtarben noch 7 oder 8 Unteroffiziere und einige 
Musketiere in gleicher Weiſe den Heldentod oder wurden 
ſchwer verwundet, — nicht einen, ſondern 12— 13 Fahnen⸗ 
träger hat das Bataillon verloren, von der Fahnenſection 
it Niemand zurückgekehrt! — — Als die 7te Compagnie 
furchtbar decimirt vor dem Gebäude anlangte, fand ſie 
keinen Eingang in daſſelbe und mußte ſchließlich ſich 
unter dem heftigſten Feuer der Garibaldianer wieder in 
jene Lehmgrube zurückziehen, einem Soldaten fing hierbei 


einer Schande für irgend wen ſprechen wolle, jo könne 


dieſelbe nur diejenigen treffen, deren Abſtimmungen zu 
jeder Zeit dazu beigetragen haben, den Untergang des Landes 
herbeizuführen. Thiers ſchließt ſeine Anſprache mit einem 
eigreifenden und leidenſchaftlichen Appell an den Patriotis⸗ 
mus der Verſammlung. Die radicalen Abgeordneten 
Miliere und Langlois von der äußerſten Linken sprechen 
gegen die Dringlichteit und ftellen den Antrag, daß das 
Friedenspräliminar zunächſt in Druck gelegt werde und 
daß alsdann erſt die Abtheilungen der Verſammlung zur 
Berathung zuſammentreten. Entſprechend dem Antrage 
der Regierung beſchließt die Verſammlung die dringliche 
Berathung. 

Bordeaux, 22. Februar. Geſtern Abend brachte 
die „France“ eine Mittheilung, welche in der Stadt nicht 
wenig Aufſehen machte und unter den während Gambetta’d 
Macht und Herrlichkeit ernannten 89 Präfecten nicht 
weniger Aufregung hervorrufen wird: Thiers hat dem 
Vernehmen nach die Abſicht ausgeſprochen, die neuen 
Präfeeten und Souspräfecten Frankreichs nicht ohne vor⸗ 
herige Berathung mit den Deputirten der betreffenden 
Departements zu ernennen; es ſoll ſich hierbei um eine 
vollmändige Umgeltaltung des bisherigen Syſtems handeln. 
Thiers will eine neue Departements-Verwaltng ſchaffen, 
deren Mitglieder weniger die Vertreter des „miniſteriellen 
Gedankens“ als die Verwalter des Departements ſein 
ſollen. Léon Malleville hatte früher ſchon ein ähnliches 
Syſtem vorgeſchlagen, aber der Geiſt der Routine und 
des Schlendrians war in Frankreich ſtets ſo allmächtig, 
daß er ſelbſt bei den großen Niederlagen der letzten Mo⸗ 
nate nicht ſtark genug war den Leuten die Augen über 
die faulen Stellen im franzöſiſchen, Staatsweſen zu öffnen. 
Ein in der republicaniſchen Partei wohl angeſehener 
Schriftſteller hat ein neues Blatt: „La Democratie“, ge 
gründet, das dieſen und ähnlichen Grundſätzen Bahn 
brechen ſoll; ja, Chaſſin geht ſogar noch weiter als Thierd 
und empfiehlt eine Regierung wie in der Schweiz mit 
einem Nationale und einem Ständerathe. Aber das fran⸗ 
zöſiſche Volk iſt auf ſolche Inſtitutionen jo wenig vorbe⸗ 
reitet, daß es ſie noch gar nicht begreift. Gewohnt, ber 
fehligt zu werden und zu gehorchen, und zwar heute einem 


Napoleon, morgen einem Gambetta, übermorgn einem 


Anderen, bedarf es in jeder Lage eines Gebieters. 
Italien. Die Vertreibung der Jeſuiten iſt jetzt 
zu einem Schlagwort geworden, an dem Freunde un 
Feinde der freiheitlichen Zukunft Italiens einander erken⸗ 
nen. Wer die Zuſtände der Halbinſel kennt, weiß, wie 
tief das Volk trotz aller Frivolität und Freiheitsſchwär⸗ 
merei in den ſchwarzen Banden der Prieſterherrſchaft 
ſteckt, der wird begreifen, daß die Verbannung dieſes Or⸗ 
dens eine nothwendige Radikalkur iſt, ohne welche dieſe 
Zuftände unmoglich geſunde, lebensfähige werden können, 
wird gleichzeitig aber auch die Schwierigkeiten erkennen, 
welche ſich der Ausführung ſoicher Maßregel entgegen⸗ 
ſtemmen und die nur durch größte Energie Geſchicklichkeit 
und feſten Willen zu überwinden ſind. Wenn die mini⸗ 
Rerielle Preſſe heute den betr. Antrag bekämpft, jo ge 
ſchieht das zumeiſt deshalb, weil das Miniſterium ſich 
der Aufgabe nicht gewachſen zeigt. — In Rom erhebt 
man großen Lärm gegen die Belipergreifung der Kloͤſter 
und will der Regierung event. mit Gewalt den Eintritt 
in dieſelben verwehren. Die Schwarzröcke ſuchen neue 
Unterftügung bei den auswärtigen Corporationen, welche 
Eigenthumsrechte auf einige Klöſter haben und ihre inter⸗ 
nationalen Rechte geltend machen ſollen. In der hieſigen 
Preſſe wird täglich mehr ein Umſchwung zu Gunſten 
Deutſchlands bemerklich. Es läßt ſich erwarten, daß die⸗ 


ſer bald Ay herrſchenden Strömung werden wird. 


Rußland. Die Frauenfrage, d. h die Frage, in 
wie weit Frauen in öffentlichen Aemtern beſchäftigt mer‘ 
den können, hat in Rußland die geſetzliche Löfung erfahren, 
und zwar eine Löſung in recht freiſinnigem Sinne. Unter 
dem 26. Jan. hat nämlich der Kaiſer „in Anerkennung 
der Nothwendigkeit, den Kreis der für Staat und Geſell— 
ſchaft nützlichen dienſtlichen Thätigkeit der Frauen zu be 
ſtimmen“, angeordnet: 1) Es iſt durch alle Mittel auf 
——— ne 
der Torniſter auf dem Rücken an zu brennen, eine Spreng' 
kugel hatte denſelben getroffen. Unterdeſſen war es vol 
ſtändig dunkel geworden, Niemand ſah ob die Fahne da 
ſei oder nicht, Niemand dachte im Gewühl des Kampfes 
daran. Der Commandeur des Bataillons war verwun⸗ 
det, ſein Adjutant beim Sturm mit der Fahne in der 
Hand gefallen. Erſt lange nachher, als ſich das Bataillon 
mehr zuſammenzog, wurde die Fahne zuerſt vermißt. 
Sofort ging eine Compagnie nochmals in jene Richtung 
vor, wo die Fahne liegen mußte, konnte dieſelbe aber in 
der Dunkelhelheit nicht finden. Eine Section der 7. 
Compagnie, welche ſich darauf freiwillig aufmachte die 
Fanhe zu Juden, erhielt vernichtendes Feuer, kein Mann 
kehrte wieder! Nochmals, trotzdem ſchon das Signal: 
Ganzes Sammeln!“ ertönte, machte ſich freiwillig eine 
Patrouille von 3 Mann auf, ſie wollten nicht ohne 
Fahne heimkehren. Zwei davon kehrten niemals wieder, 
der dritte hatt fi, obgleich ſchwer verwundet, noch wit 
der zum Bataillon gerettet. So mußte der Feind die 
Fahne finden, welche uns jo viel edles Blut gekoſtet hatt. 

Garibaldi hat ſelbſt darüber an unſre Brigade be— 
richtet; er ſchrieb: „Ich habe die Fahne Ihres tapfern 
2. Bataillons 61. Regts. nicht erobert, ſondern zerriſſen 
und mit Blut durchtränkt unter einem Haufen Leichen 
gefunden. 0 (Schluß folgt.) 


j 
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die Erweiterung und das Gedeihen regelmäßiger und ber 
onders für Frauen eingerichteter Courſe der geburtshilf⸗ 
lichen Wiſſenſchaften und auf die möglich größte Betheili⸗ 
gung der Frauen au denſelben hinzuwirken, um der möge 
lich größten Zahl von Frauen Gelegenheit zu gewähren, 
als Geburishelferiunen in allen Theilen des Reiches eine 
eſchaftigung zu finden, deren das Land in vielen Theilen 
noch jo ſehr bedarf. 2) Angeſichts des Nutzens, welchen 
die Thätigkeit der barmherzigen Schweſtern in den Hos⸗ 
pitälern bringt, iſt den Frauen die Ausübung der Feld⸗ 
ſchererfunctionen, das Pockenimpfen und die Beſchäftigung 
M den Apotheken weiblicher Heilanſtalten zu geitatten. 
3) Im Erziehungsfache, in welchem Freuen ſchon fetzt 
Stellungen als Lehrerinnen in den Elementarſchulen und 
in den unteren Klaſſen der Töchtergymnaſien einnehmen, 
iſt denselben jede Förderung zu gewähren, und wenn es 
als möglich anerkannt wird, den Kreis ihrer Thätigkeit in 
dieſem Fache noch zu erweitern, bleibt ſolches dem Unter⸗ 
richtsreſſort auszuführen überlaſſen. 4) Frauen find zu⸗ 
zulaſſen: a) im Telegraphenreſſort zu den Stellen von 
Signaliſten und Teiegraphiſten in dem vom Miniſterium 
es Innern angegevenen Verhältniſſeu zur allgemeinen Zahl 
ieſer Stellen, und b) im Rechnungsweſen und in den 
zum Reſſort der 4. Abtheilung der eigenen Kanzlei des 
Aiſers gehörigen weiblichen Anſtalten, nach unmittelba⸗ 


tem Ermeſſen des Oberdirigirenden dieſer Abtheilung. 


Provinzielles. 
A Flatow, 5. März (Reichstagswahl; Eiſenbahn 
Unglude fall.) Bei der am 3. März hieſelbſt ſtattgefun⸗ 
enen Wahl erhielt in unſerem Orte der Candidat der 
Lonſervatwen, Regierungs-Präſident Graf zu Eulenburg 


uin Marienwerder, 224 Stimmen, 118 fielen auf Anton 


| 
| 


von Kaltſtein auf Pluskowenz bei Culmſee und 8 Stimmen 
erhielt der elericalgeſinnte Legationsrath a. D. v. Kebler 
zu Berlin. Letzterer wurde namentlich von der katholi⸗ 
Iven Geiſtlichkeit ſehr warm empfohlen und hätte derjelbe 
icherlich eine große Anzahl der polniſchen Stimmen er- 
Alten, wenn das polniſche Wochenblatt zu Culm nicht in 
zwölfter Stunde Folgendes veröffentlicht hätte: „Aus 
Fiatow erhielt der „Pizyjaciel“ von einem dortigen Polen 
einen Brief, in welchem derſelbe mittheilt, daß daſelbſt die 
eiſtlichkeit Zettelchen mit der Auffchrift: Friedrich von 
chler Legatlons-⸗Rath a. D. zu Berlin vertheilen lägt. 
ie lieben Flatower müßten wiſſen, daß für ihren Kreis 
als Reichstags-Abgeordneter ein geschätzter Pole und eifri⸗ 
Kathouk in der Perſon des Herrn Anton von Kalkſtein 
vom Wahlkomité aufgeſtellt wurde. Dieſen und keinen 
anderen mußt ihr wahlen und zwar einſtimmig. Wer 
anders thut, der iſt ein Abtrünniger, ein Feind der Ver⸗ 
träglichkeit und Einheit und nehmen daher alle Aufwieg⸗ 
er eine ſchwere Verantwortung auf ſich. In dieſem Augen⸗ 
blicke erhalt der, Przyjaciel“ ein Telegramm vom Wahlko⸗ 
mué aus Flatow, welches die Zersplitterung der Stimmen 
verdammt und für Herrn von Kalkſtein zu ſtimmen drin- 
gend ersucht.“ Dieſe Aufeuerung hatte zur Folge, daß der 
clericale Candidat der Geiſtlichkeit in Flatow nur die 
Stimmen der letzteren, ſowie einiger Kirchendiener erhielt. 
Gewiß ein Zeichen, daß nicht überall der Einfluß der 
Geiſtlichen jo groß iſt. — : 

ac 1 — neueren Beſtimmung ſoll die Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke Flatow⸗Conitz im Früßlinge dem Verkehr übergeben 
werden. Die Arbeiten ſind bis Firchau vollendet, bis 
wohin der Zug gehen kann. Von Firchau bis Conitz 
warten noch 1¼ Ml. ihrer weiteren Vollendung. — In 
dem Dorfe Radawniß fand ein Kind dadurch ſeinen Tod, 
daß es ſich dem Feuer zu ſehr nahte, wodurch die Kleider 
Feuer fingen. Da daſſelbe von den Eitern bei verſchloſ⸗ 
ener Thüre zurückgelaſſen wurde, jo konnte man die Ret⸗ 
tung nicht zeitig genug bewerkſtelligen. 

Die Verluſte des erften Armeecorps belaufen ſich 
auf: 303 Offiziere, 27 Fähnxiche, 7886 Mann an Todten 
und Verwundeten, 2 Offiziere, 2 Lazarethgehilfen, 1 Fähn⸗ 
rich, 664 Mann an Vermißten, und zwar 1 Oberftlieuter 
nant, 19 Pajors, 52 Hauptleute, 1 Rittmeiſter, 230 
Lieutenants, 27 Fähnriche, 38 Feldwebel, 37 Vicefeld⸗ 
webel, 653 Unteroffiziere, 61 Spielleute, 10 Trompeter, 
7084 Gefreite und Gemeine, 2 Aerzte, 1 Roßarzt an 
Todten und Verwundeten, 2 Lieutenants, 1 Fähnrich, 13 
Unteroffiziere, 8 Spielleute, 641 Gefreite und Gemeine, 
2 Yuzareihgebilfen an Vermißten. 


Verſchiedenes. 
— Einen Anſtrich, um das Faulen des Holzes 
zu verhüten, erhält man auf folgende Weiſe: Man koche 
3 Maß Steinkohlentheer, miſche damit gut geſtoßenes 
Colophonium oder 5 Pfund Pech und 2 Pfund Schwefel 
arunter gemengt. Mit dieſer Malle überſtreiche man 
heiß die in die Erde zu steckenden Hölzer, 1 Schuh über 
und 1 Schuh unter der Erde. Mit der angegebenen 
Menge können 45 bis 50 Quadratfuß beſtrichen werden 
und kommt der Quadratſchuh nur auf ein paar Kreuzer. 
Als ſehr zweckmäßig wird ferner empfohlen, vorher einen 
Anſtrich von feiner Vitriollöſung und Eintauchung des 
Holzes in die oben angegebene heiße Miſchung. 
SBB.. — —ů —— 

Loec ales. 

— Wahlergebniſſe bei der am 3. März ſtattgehabten Wahl 
zum Reichstage: 5 (Schluß.) 
Neu⸗Schönſee: Juſtizrath Dr. Meyer 27 Stimmen, 
Pfarrer Maranski 14 m 
Juſtizrath Dr. Meyer 24 „ 
Pfarrer Maranski 89 5 


Szewo: 


Papowo: Juſtizrath Dr. Meyer 15 A 
Pfarrer Maranski 76 2 
Zelgno: Juſtizrath Dr, Meyer 28 15 
Pfarrer Maranski 47 7 
Sierakowo: Juſtirath Dr. Meyer 52 
Pfarrer Maranski 21 
Bielsk: Juſtizrath Dr. Meyer 38 


Pfarrer Maranski 37 
Juſtizrath Dr. Meyer 32 
Pfarrer Maranski 60 


86. Bezirk: 


Leibitſch: Juſtizrath Dr. Meyer 83 
Pfarrer Maranski 43 
Renczkau: Juſtizrath Dr. Meyer 44 


Pfarrer Maranski 45 
Juſtizrath Dr. Meyer 54 
Pfarrer Maranski 48 


Neu⸗Grabia: 
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Birglau: Juſtizrath Dr. Meyer 24 
Pfarrer Maranski 53 
Papau: Juſtizrath Dr. Meyer 43 
Pfarrer Maranski 76 
Chelmonie: Juſtizrath Dr. Meyer 6 
Pfarrer Maranski 33 
Skompe: Juſtizrath Dr. Meyer 95 
Pfarrer Maranski 34 
Nielob: Juſtizrath Dr. Meyer 28 
Pfarrer Maranski 36 
Brzezinko: Juſtizrath Dr. Meyer 25 
Pfarrer Maranski 42 es 
Turzno: Juſtizrath Dr. Meyer Keine Stimme, 
Pfarrer Maransti 69 A 
Schönwalde: Juſtizrath Dr. Meyer 53 5 
Pfarrer Maranski 16 5 
Richnau⸗ Juſtizrath Dr. Meyer 51 A 
Pfarrer Maranski 79 
Friedenau: Juſtizrath Dr. Meyer 17 x 
Pfarrer Maranski 7 7 
Komparnie: Juſtizrath Dr. Meyer 36 75 
Pfarrer Maranski 25 A 
Seyde: Juſtizrath Dr. Meyer 22 5 
Pfarrer Marauski 26 7 
Wanger in: Juſtizratb Dr. Meyer 32 2 
Pfarrer Maranski 60 5 
Biskupitz: Juſtizrath Dr Meyer 4 5 
Pfarrer Maranski 77 = 
Neuhof: Juſtizrath Dr. Meyer 17 5 
Pfarrer Maranski 40 5 
Lindenhof: Juſtizrath Dr. Meyer 62 : 
Pfarrer Maranski 11 a 
Rudak: Juſtizrath Dr. Meyer 53 


Pfarrer Maransk! Keine Stimme. 

— Ferfonol-Ehronik. Am Sonnabend den 4. c., Nachm. 
3 Uhr wurde Max Coelers (K. Kreisrichters beim hieſigen 
Kreisgerichte, ſowie Prem.⸗Lieut. und Compagnieführ. im 2. 
Bat. (Thorn) des 4. Oſtpr. Landw.⸗Negmt. Nr. 5) Leiche auf 
dem neuſtädtiſchen Kirchhofe beigeſetzt. Von fremder Erde, aus 
der Gegend von Villerſexel, hatte ſeine Familie die ſterbliche 
Hülle des daſelbſt in der Nacht vom 9. zum 10. Januar im 
Kampfe für das von ihm ſo treu geliebte deutſche Vaterland 
ruhmvoll, im kräftigſten und ſchönſten Lebensalter Gefallenen, 
pietätvoll herbeiführen laſſen, um ihm in der Heimath ſeine 
letzte Ruheſtätte zu bereiten. Welcher liebevollen Hochachtung 
Coeler ſeitens ſeiner Mitbürger ſich erfreute, bekundete heute 
auch der Trauer⸗Act, dem beizuwohnen, Hunderte und Hunderte 
auf den Kirchhof geeilt waren, unter welchen das Kreisgericht, 
das Officier⸗Corps der Garniſon, die ſtädtiſchen Behörden, 
das Gymnaſium, der Copernicus⸗Verein, die Liedertafeln, 
jede Glaubensgenoſſenſchaft repräſentirt waren. Im 
Leichenhauſe hielt an dem mit Lorbeerkränzen, der Landwehr⸗ 
Mütze und dem Offleierdegen geſchmückten Sarge Herr Pfarrer 
Klebs die Trauerrede; an der Gruft ſangen die Liedertafeln 
zwei Lieder, von welchen das erſte, nachſtehend mitgetheilte, eine 
Compoſition Silchers, ſich jo recht der heutigen Trauerfeierlichkeit 
anpaßte und einen tiefen Eindruck hinterließ; zum Schluß folg⸗ 
ten ſeitens einer Compagnie des Königl. Garniſon⸗Bataillons 
Nr. 45 die drei üblichen Salven. — 

„Ehrenvoll iſt er gefallen, 
Gebt ihm ſeinen Schild in's Grab! 
Droben aus den Woltenhallen, 
Seh'n die Väter jetzt herab. 


In dem ſchwarzen Todtenkaſten, 
Liegt ſein Schwert vom Blute ſatt; 
Nun und nimmer kann er raſten, 

Wenn er's nicht zur Seite hat. 


Einen Hain von jungen Eichen 
Pflanzt um ſeines Hügels Rand, 
Beim Erwachen 1 — ein Zeichen, 

ex ſei im deutſchen Land.“ 

„Friede ene Side und Ehre ſeinem Gedächtniß für 
immer!“ — — 

— Das 2. Pat. des K Juſt.-Rgmts. Ur. 61 hat nun zwei 
Fahnen. Die eine, die alte und fo heldenmüthig vertheidigte, 
hat dem Bataillon Menoſti Garibaldi, wie wir bereits mit⸗ 
theilten, zurückgeſchickt, die andere hat, wie uns ein Einund⸗ 
ſechziger ſchreibt, die 7. Compagnie gefunden und iſt eine reich 
geſlickte franzöſiſche Fabne. Ferner berichtet uns der Beſagte, 
daß hochgestellte Damen bereits beſchäftigt fein ſollen, dem 
wackeren Bataillon eine neue Fahne zu ſticken, aber unſer Ge⸗ 
währsmann macht zu dieſem on dit, welches im Regimente 
verbreitet ift, ein Fragezeichen. 5 

— Die Freude über den Fritdeusſchluß fand außer den bereits 
mitgetheilten freudigen Kundgebungen am Tage und um Mittag 
noch am Abend des v. Sonnabends (d. 4. c.) einen Ausdruck 


durch eine überaus glänzende Illumination der [Stadt. Die 
Witterung begünſtigte das Schauspiel und Tauſende von Pers 
ſonen bewegten ſich durch die Straßen, ohne daß auch nur der 
kleinſte Exceß die allgemeine Freude über den Frieden geſtört 
hätte, die jedoch, wie man aus gelegentlichen Auslaſſungen der 
Promenirenden hören konnte, das Unglück, welches die Weichſel 
über die Stadt und ihre Umgegend gebracht hat, trübte. Auch 
die freudige Stimmung über das geeinigte deutſche Vaterland 
kam faſt auf allen, ſehr zahlreichen Transparenten zu Wort. 
Unter den vielen Auslaſſungen ſei hier nur eine (die am Hauſe 
des Herrn Einſporn) mitgetheilt; ſie lautet: 
All, überall, am Meer, am Rhein 
Erklingen die alten Lieder: 
Das ganze Deutſchland ſoll es ſein! 
Tönt's jubelnd durch unſ'rc Glieder. 
Nicht Nord, nicht Süden giebt es mehr; 
Ganz Deutſchland ſteht in blanker Wehr 
Geſchaart um ſeinen Kaiſer!“ — 
Unſer liebes, altes Thorn war deutſch, iſt deutſch 
und wird ſo bleiben für alle Ewigkeit. Das walte Gott!“ 
— Eisgang. Die „Brbg. Ztg.“ ſchreibt: Das hier in der 
Brahe von der Eiſenbahnbrücke bis zur Weichſel vor Winter 
liegende Holz iſt geſtern Nachmittag bis auf die Dtſch-Fordoner 
Wieſen fortgeſchoben worden. Dort liegt es mit zwei Oder⸗ 
kähnen zwiſchen Eismaſſen eingeklemmt. Die Waſſermaſſen, 
die zuſammengeſchobenen Eisſchollen, Hölzer und Kähne auf 
den überſchwemmten Wieſen bieten im chaotiſchen Durcheinander 
einen fehenswertben, aber betrübenden Anblick. — Unterhalb 
Langenau hat der Eisgang begonnen, von Schulitz bis Fordon 
iſt eine Eisſtopfung, ſo daß das Obereis durch die Niederung 
treibt. Mehrere Gebäude ſtehen unter Waſſer. Bei Kluczik 
(unweit Thorn) iſt das Waſſer über das Bahnplanum getreten, 
ſo daß die Bahnverbindung unterbrochen und die nothwendige 
Weiterbeförderung per Kahn erfolgen mußte. Die Thorner 
Weichſebrücke ſoll bei Ezierpig angekommen fein. Schulitz iſt 
theilweiſe überſchwemmt, die Bewohner retiriren mit Kindern 
und Möbeln auf die Straße. In Gurske bei Thorn iſt der 
Damm durchgebrochen. In Schulitz ſteht das Waſſer bereits 
auf dem Markte. Mehrere Gebäude ſchwammen hier durch. 
Eine große Maſſe von Hölzern geht mit dem Eiſe fort; ein 
Kaufmann ſoll allein über 3000 Stämme verloren haben. Das 
ganze Weichſel⸗ und Brahethal iſt ein See, einzelne Häuſer, 
wie der Uſchker Krug, liegen tief im Waſſer. Zahlreiche Höl⸗ 
zer, welche auf der Weichſel lagen, treiben im Eiſe, ſtellen ſich 
oft hoch auf uud werden von den mächtigen Schollen wie leichte 
Stäbe zerbrochen. 
— Zur Subvention der Gemeinden in Rheinpfalz und 
Rheinheſſen ſind in Folge der bekannten, vom Berliner 
Magiſtrat ausgegangenen Aufforderuug an das betreffende 


Komitee in Speyer eingegangen: von 395 deutſchen Städten 


166,667 Thlr. 

— Postverkehr. Das K. Poſtamt hat (d. 6. e.) die Güte, 
uns folgende Mittheilung für die Oeffentlichkeit zuzuſenden: 
Der Traject der Poſten über die Weichſel findet zur Zeit 
per Kahn und nur bei Tage ſtatt. Die Transporte nach dem 
Bahnhofe gehen von hier ab: 

um 5½ Uhr Morgens 

„ 9% „ Vormittags 

„ 2½ „ Nachmittags u. 
„ 5½ „ Nachmittags. 

— Uechtsverwaltung. Die vormundſchaftlichen Erziehungs⸗ 
berichte ſind bis zum 31. März zu erſtatten. 

SDS —— — — — — 
Brief kaſte n. 
Eingeſandt. 

Aus welchem Grunde duldet doch wohl an den Abenden, 
wo illumimirt wird, die Polizei den gräßlichen Unfug mit den 
Kanonenſchlägen und dem Schießen in den Straßen? — 


Preußiſche Fonds. 
Berliner Cours am 4. März. 
Freiwillige Anleihe 4½ % 99 G. 
Staatsanleihe von 1859 5%, ꝶ9¹9n hte 
do. conſolidirte 1854, 55, 57, 59, 64, 67, 68 Lit. B. 


2 „ 67 Lit G. 4%, „„ 95 bez. 
Staatsanleihe von 1856 4% » 2... 95 bez. 
5 „ 1850, 52, 53, 62, 68 490 . . 86 bez. 
taatsſchuldſcheiue 311300 . 8 82 bez. 
Präm.⸗Anleihe von 1855 310% 118 bez. 
Pfandbriefe, Oſtpreußiſche 1b . . 2... 77 bz. u. G. 
do. 400 de I gerne bez 
do. ooo 91 b. 
do. 50% „ 97718 bez. 
Pommerſche 30 . 745l8 bez. 
do. P ee DO Te 84% G. 
do. AU 23. 202 N N an 905% bz. 
Poſenſche neue Ab . 2. 22er. 85½ bz. 
Pfandbriefe Weſtpreußiſche 311 - - 721 G. 
do. 4% C . 82˙ 3 bez. 
do. “hob . . „ 89. G. 


Preußiſche Rentenbriefe 4% * 
Danziger Stadt⸗Obligationen 5b . . . 


Getreide: Markt. 


Cborn, den 6. März. (Georg Hirichfeld.) 
Wetter: ſchön. Mittags 12 Uhr 10 Grad Wärme, 
Bei ſtarker Zufuhr, Preiſe ſeſt. und unverändert. 
Weizen bunt 126—130 Pfd. 67—70 Thlr., hellbunt 126— 130 
id. 72—75 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 74—77 Thlr. pr. 
2125 Pfd. ih 


Roggen 120-125 Pfd. 46—47½ Thlr. pro 2000 Pfd. 


„ i 
. 97 / G. 


10 % hl. u. G. 


Erbſen, Futterwaare 44—48 Thlr., Kochwaare 50— 54 Thlr. 


pro 2250 Pfd. 


Spiritus pro 120 Ort. a 800% 17½—17/ Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 80, der Rubel 26 Sgr. 8 Pfg. 


Danzig, den 4 März. Bahnpreiſe. 
Weizenmarkt behauptet. 


Thlr. pro 2000 Pfd. 


Roggen unverändert 120—125 Pfd. von 512/8854 Thlr. pro 


2000 Pfd. 


Jguleroie 
Bekanntmachung. 


Die zur Bekleidung der Kinder im 
Waiſenhauſe erforderliche Lieferung von 
50 Ellen Commistuch zu Knabenröcken u. 

Beinkleidern, 


15 , Moobleskin zu Weſten für Knaben, 
75 „ Drillichs zu Jacken und Beins 
kleidern für Knaben. 
35 „ Kalmuk z. Hausjacken f. Knaben, 
75 „ grauer Futterleinwand, 
210 , weißen Neſſels zu Hemden, 
52 „ Gingham zu Mädchenkleidern 
und Halstüchern für Knaben, 

33 „ Camlott zu Mädchenkleidern, 

5 „ ordinairen Camlott zur Stoß⸗ 


kante, 


56 „ grünen Kalmuks zu Unterröcken, 

20 „ grauen do. zu Maͤdchen⸗ 
jacken, 

18 ,„ Kattun zu Halstüchern für 
Mädchen, 

22 „ Taillenleinwand, 

15 „ Kittai zu Aermelfutter, 

15 „ Schürzenzeug, 

10 ,„ Taſchentücher für Mädchen, 

54 „ blau carrirter Leinwand zu 
Bettbezügen, 

30 „ weißer Leinwand zu Bettlaken, 

47 „ Drillich zu Strohſäcken und 
Kopfpolſtern, 

8 Pfd. Baumwolle, 


„ Wolle, 
wird im Wege der Submiffion ausgeboten. 
Die Bedingungen ſind bei dem Hrn. 
Buchhalter Schwarz einzuſehen uud die 
Offerten bis zum 13. März d. J. verſie⸗ 
gelt bei demſelben abzugeben. ö 
Thorn, den 25 Februar 1871. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die zur Bekleidung der Häuslinge und 
Kinder im Armenhauſe erforderliche Liefe⸗ 


rung von: 


40 Ellen grauen Commistuchs zu Manns⸗ 
reſp. Knaben⸗Röcken u. Hoſen, 

80 grauen Drillichs zu Anzügen für 
Knaben c., 

50 „ grauer Futterleinwand, 

10 „ Weſtenzeuges für Knaben, 

100 „ geſtreiften Neſſels zu Hemden für 

männliche Häuslinge und Knaben, 

weißen Neſſels zu Hemden für 

weibliche Häuslinge u. Mädchen, 

gedruckten Neſſels zu Kleidern für 

Frauen und Mädchen, 

grauen ſtarken Kittais zu Aer⸗ 

: melfutter, 

Taillenleinwand, 

leichten Kittais, 

ſchwarzen Kamlotts zu Mädchen⸗ 

Kleidern, 

2 leichten Camlotts zu Stoßkante, 

grauen Kalmucks zu Knabenjacken 

und Mädchenröcken, 

ſchwarzen Kalmucks zu Mädchen⸗ 

jacken, 


40 „ Futterparchent desgl. 

15 „ Schürzenzeug für Mädchen, 

50 „ Leinwand zu Handtüchern, 

90 „ geſtreifter Leinwand zu Bettbe⸗ 


zügen, 


50 „ Leinwand zu Bettlacken, 
40 „ geſtreiften Drillichs zu Unter⸗ 
betten, 5 
36 „ grauer Leinwand zu Strohſäcken, 
20 „ grauen Drillichs zum Ausſchlagen 
der Bettſtelle, 
5 Pfd. blauer Strickwolle, 
0 „ Baumwolle, 


wird im Wege der Submiſſion ausgeboten. 


Die Bedingungen find beim Kämmerei⸗ 
Kaſſen⸗Buchhalter Hrn. Schwarz einzusehen. 

Die Offerten erſuchen wir verſiegelt 
bis 13. März d. J. demſelben abzugeben. 

Thorn, den 24. Feb uar 1871. 


Der Magiſtrat. 


I gr. möbl. Zum. 5. v. kl. Gerberlr. 20 2 Tr. 


Zu notiren: ordinär rothbunt, 
bunt, ſchön roth, hell- und hochbunt, 116 — 131 Pfd. 
von 64 — 78 Thlr., ſehr fein⸗glaſig und weiß 79—80 


* 


Spiritus 15%é Thlr. 


Bekanntmachung. 

Mit Zuſtimmung der Stadtverordne⸗ 
ten haben wir beſchloſſen, die durch das 
Reglement vom 29. Juli 1851 in der hie⸗ 
ſigen Stadt eingeführte Hundeſteuer vom 
1. Januar d. J. ab, auch für die Hunde, 
die auf den Vorſtädten gehalten werden, 
zu erheben. Wir bringen das mit dem 
Bemerken zur Kenntniß, daß die Steuer 
für jeden Hund auf den ermäßigten Be⸗ 
trag von 1 Thlr. jährlich feſtgeſetzt iſt. 

Thorn, den 24. Februar 1871. 


Der Wagiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Aus der Amtsblatts Verordnung der 
Königlichen Regierung zu Marienwerder 
vom 30. April 1847 betreffend den Pri⸗ 
vatverkehr mit Feuerwerkskörpern, werden 
folgende Beſtimmungen zur genaueſten 
Beachtung und Erinnerung gebracht: 

§ 17. Der Verkauf von Luſtfeuer⸗ 
werks⸗Gegenſtänden unter⸗ 
liegt denſelben geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen, wie der des 
Schießpulvers (hiernach iſt 
der Verkauf bei Licht, ſowie 
an Unbekannte und an Per- 
ſonen unter 16 Jahren ver⸗ 
boten). Die in dem Hauſe 
des Verkäufers niederzulegen⸗ 
den Feuerwerksſtücke dürfen 
im Ganzen nicht mehr als 
20 Pfd. Pulver und zünd⸗ 
baren Satz enthalten und 
müſſen in gut verſchloſſenen 
Kiſten verpackt ſein. Die 
Hälfte davon kann in dem 
Verkaufslokal aufbewahrt 
werden, die zweite Hälfte 
muß aber auf dem Boden 
des Hauſes liegen. 
Contraventionen gegen dieſe 
Beſtimmungen ſind mit einer 
Geldſtrafe von 5 bis 20 Thlr. 
event. achttägiger bis vier⸗ 
wöchentlicher Gefängnißſtrafe 
zu belegen. 

Thorn, den 3. März 1871. 

Der Magiftrat. Polizei-Verw. 
Todesanzeige. 

Nach langem Leiden entſchlief heute unſer 
lieber Sobn, Gatte, Vater u Bruder der 
Buchhändler Justus Wallis. 

Um ſulle Theilnahme bitten N 

Thorn, den 5. März 1871. 

die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 
8. c. Nachmittags 3 Uhr vom Trauerhauſe 
aus ſtatt. 

In Folge feiner im Gefecht bei Prout⸗ 
boy am 28. Januar c. erhaltenen Wunde 
ſtarb 
der Premier-Lientenant und Compagnie⸗ 

Führer - 


§ 18. 


Arthur von Zitzewitz, 
in Folge einer am 21. Yanaar e. im Ges 
fecht bei Talaut und Fontaine vor Dijon, 
erlittenen Verwundung 
der Secomde-Lientenant in der Reſerve 

des Regiments 

Alexander Engler, 

Ebenſo brave Offiziere, wie treue und 
liebe Kameraden wird ihr Andenken im 
Offizier Corps ſtets in hohen Ehren ge- 
halten werden. 

7 Domblans, 26. Febr. 1871. 
m Namen des Ofſtzier-Corps des 8. 
Pommer. Juf -Agts No. 61. 
Weyrach, 
Oberſt⸗Lieutenant 
mit der Führung des Regiments 

. SER rant: 

Tüchtige Schriftſetzer 
welche deutſch und polniſch ſetzen können, 
finden ſofort Engagement bei 

W. Decker & Comp. 
Poſen. 


Gerſte kleine 100 — 105 Pfd. von 42 — 44 Thlr., große 
106112, Pfd. von 44 47 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen unverändert und nach Qualität von 43 — 45 Thlr., 
gute Kochwaare von 46— 50 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer nach Qualität 42—44 Thlr. pr. 2000 Pfd. 


Stettin, den 4. März, Nachmittags 1 Uhr. 
Weizen, loco 63 — 77, pr. Frühjahr 79, pr. Mai ⸗ Juni 
79, Br., per Juni⸗Juli 80½ Br. / 
Roggen, loco 51-56, per März 54%4, per Frühjahr 50%/4 
Br., per Mai⸗Juni 55¼, per Juli 56. 
Rüböl, loco 100 Kilogramm 29¼, per März 100 Kilogr. 


Ordentl. Stadtverordneten⸗Sitzung. 

Mittwoch, den 3. d. Mts., Nachm. 3 Uhr. 
Tagesordnung: I) Anſchreiben des 
Syndikus Herrn Hagemann, ſeine Ankunft 
betreffend; — 2) Einladung des Vorſtan⸗ 
des des Copernicus⸗Vereins zur Beſichti⸗ 
gung des reſtaurirten Scharff'ſchen Tellu⸗ 
riums; — 3) Wahl eines Mitgliedes für 
die Bau⸗Deputation, wie für die Deputa⸗ 
tion der Sicherheits-Anſtalten, an Stelle 
des Herrn Weeſe; — 4) Rückantwort des 
Magiſtrats, betreffend einen Pachterlaß für 
die Bromberger⸗Chauſſee; — 5) Brücken⸗ 
Einnahme pro Februar a. c.; — 6) An⸗ 
trag des Magiſtrats, betreffend den Zus 
ſchlag für den Buc händler Hrn. Mattheſius 
zur Lieferung der Bücher für die Raths⸗ 
Bibliothek und die übrigen ſtädtiſchen In⸗ 


ftitute. 3 
Thorn, den 3. März 1871. 
Der Vorſteher. 
Kroll. 


Für die nothleidenden Niederungs-Be⸗ 
wohner haben beigetragen: 

Landrath Hoppe 5 Thlr., Kreisbau⸗ 
meiſter Kleiß 5 Thlr., Juſtizrath Dr. Meyer 
5 Thr., Fabrikant Robert Weeſe 5 Thlr., 
Bauunternehmer Behrendt 5 Thlr., Kreis- 
richter Schneller 5 Thlr., Juſtizrath Pancke 
2 Thlr., Gerichtsrath Hanow 2 Thlr., 
Gymnaſiallehrer Lewus 1 Thlr., Gutsbe⸗ 
figer Elsner 5 Thlr., Kaufmann Guſtav 
Prowe 5 Thlr., Kaufmann W. Sultan 5 
Thlr., Kaufmann Gieldzinski 3 Thlr., A. 
Henius 2 Thlr., Landecker 2 Thlr., Kali⸗ 
ſcher 1 Thlr., Marcus Henius 1 Thlr., 
Rentier Drawert 5 Thlr., Kaufmann B. 
Loewenberg 3 Thlr., Profeſſor Prowe 1 
Thlr., Rentier Schmiedeberg 1 Thlr., 
Gutsbeſitzer Weinſchenk 25 Thlr., Juſtiz⸗ 
rath Hoffmann 5 Thlr. Fernexe Beiträge 
nehmen gern entgegen. 


Hoppe. Elsner. Gustav Prowe. 


Jedes Loos gewinnt. 


Den 5. März. 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 16 Fuß 9 Zoll. 

Den 6. März. Temperatur: Wärme — Grad. Luftdruck 
28 Zoll 5 Strich. Waſſerſtand: 15 Fuß 10 Zoll. 
Heute d. 6. März 1 Uhr Mittags Waſſerſtand von War“ 

chau 11 Fuß 4 Zoll, gemeldet. 


Preussische Veteranen- Lotterie. 


Genehmigt zum Besten unserer Krieger. 
Ziehung am J. Mai cr. 


Gewinne: 5000 — 4000 — 3000 — 2000 — 1000 — 500 
— 200 — 150 — 100 — 80 Thlr. etc. ete. 
Loose à 1 Thlr. und Ausgabe der Gewinne bei 
v. Pelchrzim in Thorn. 


28½, per Frühjahr 100 Kilogramm 29 per September? 
Oktober 100 Kilogramm 2744 Br. N 
Spiritus, loco 17½ per März 17¼, per Frühjahr 17h 
per Mai⸗Juni 178¾. 
— ; nn nn et 


Amtliche Tagesnotizen. 
Temperatur: Kälte 2 Grad. Luftdruck 


Die am 6. Auguſt 1868 zu Berlin vet? 


ſtorbene Wittwe Sabarth geb. Frieſe 


hat in ihrem Teſtamente unter andern 
Seiten⸗Verwandten folgende ihrem Aufent- 
halte nach unbekannte Perſonen zu Erben 


eingeſetzt, nämlich: 


1) die Tochter ihrer Schweſter Friederile 
Binge geb. Frieſe, Matbilde verehe“ 
lichte Kornmeſſer Menzel (früher zu 
Graudenz) 

2) die Kinder ihres Bruders, des frühern 
Gutsbeſißer David Frieſe zu Linowitz 

5 7 
) Eduard 
c) Minna | Frieſe. 
d) Adolph 
Ich fordere hiermit die vorgenannten 
Intereſſenten auf, ſich ſpäteſtens bis zum 
J. Mai d. J. ſchriftlich oder mündlich bel 
mir zu melden. 
Danzig, den 16. Februar 1871. 
Breitenbach, 
Juſtiz⸗Rath 
als Teſtaments⸗Vollſtrecker. 


Orcheſter-Verein. 
Mittwoch Abend 8 Uhr Probe, am 
Freitag General-Probe, u. Sonnabend 
den 11. d. Mts. Abend 8 Uhr 
WVereins-Concert 
in Artushofe. 

Die Beiträge pro März c. werden durch 
den Boten abgeholt; wer nicht mehr Mit’ 
glied zu bleiben wünſcht, wird erſucht, ſeine 
Karte demſelben auszuhändigen. 


I. Preuss. Lotterie-Loose 


3 Klaſſe (Ziehung 7.—9. März) verſendet 
gegen baar oder per Poſtoorſchuß und zwar 


Originale: 1 à 64 Thlr., ½ à 28 ½ Thlr., 
Ya 14 Thlr., Antheile: / à 6 Thlr., 
½16 à 3 Thlr., ½ à 1½ Thlr. 

C. Hahn in Berlin, Lindenſtr 33. 


| Kaufpreis I Thlr. & Loos. | 


Trocknes Kiefern: Kloben- Holz 
J. Claſſe verkauft v. Buſſe in Cierpitz à 
Klafter 3 Thlr. 15 Sgr. Daſſelbe ſteht 
bei der Chauſſee, und wird angewieſen 
Mittwoch und Sonnabend 9 Uhr. Auch 
übernehmen die Fuhrwerkbeſitzer Schmidt, 
Lüdke, Schünmann u. Szymanski in Pod⸗ 
görz jederzeit die Anfuhr. 

Prima Superior. 
Feinſte holl. Voll Heringe, zuweilen friſche 
Fiſche (Karpfen) bei g 

A. Mazurkiewiez. 


Feine Rock⸗ und Weſtenarbeiter 
finden bei höchſten Preiſen dauernde Be⸗ 
ſchäftigung in der Werkſtatt von 
Julius Mühlendorff in Graudenz. 
Strohhüte werden gewaſchen, gefärbt 
und moderniſirt bei Julianne Schèmann, 
Gerechteſtraße 98. 


Aalroulade, Neunaugen, ruſſiſche Sardinen, 
Anchovis, feine holländiſche und ſchottiſche 
Heringe, Sardinen in Oel, Caviar, Straß: 
burger Paſteteten empfehlen 
L. Dammann & Kordes. 

En geräumige Wehnung mit Garten de. 

iſt auf der Fiſcherei⸗Vorſtadt 128 b. 
neben dem Walde z. verm. Näheres daſelbſt. 


Mahagoni und birfene Möbel ſowie 
Hausgeräthe ſtehen zum Verkauf in der 
Wohnung des Juſtizraths Hoffmann in der 
Bntterſtraße No. 96/97 1 Treppe hoch. 
We und einz. Zimmer zu ver? 
miethen durch Dekkert, Alt Culm.“ 
Vorſtadt im Behrensdorff'ſchen Garten. 
E ne Familien ohnung von 2—3 Zim⸗ 
mern in oder außerhalb der Stadt, 


womöglich Culmer⸗Vorſtadt, parterre oder 


1 Treppe hoch wird zum J. April zu mie⸗ 


then geſucht. Geſchriebene Offerten nimmt 


die Exped. d. Zig. entgegen. 


rr 
Wohnung vom 1. April zu vermiethen 


1 Wieder. v. Klepacki. _ 
raten No. 18 iſt die Parterre⸗ 
I Wohnung und 3. Etage zu verm. 

Das von Herrn A. Böhm bis 
jetzt benutzte Geſchäftslokal, fo wie die zweite 
Etage in meinem Haufe, ſind vom 1. Apri 
c. ab, zuſammen oder auch jedes beſonders 
anderweit zu dermiethen. 8 Hirschfeld. 


Der heutigen Nummer liegt ein 
Extrablatt bei, enthaltend Anerkennungen 
üder die Heilwirkungen der Hoff'ſchen 
Malzpräparate bei Hämorrhoidal-, Lungen- 
und Mageuleiden. — Verkauf bei R. Wer- 
ner in Thorn. 
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